184. Dienſtag 


Jul a n d. 


Berlin den 7. Auguft. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt gerubt: 
Dem Major a. D. von Heßberg, dem Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten a. D. Geis ler 
zu Scheidelwitz, Regierungs⸗Bezirk Breslau, und dem Fabrikbeſitzer Kremer in 
Krefeld den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe; fo wie dem Premier-Lieutenant 
von Knobelsdorf des 32ſten Infanterie-Regiments und dem Unteroffizier 
Storch des 27ſten Infanterie-Regiments die Rettungs-Medaille am Bande zu 
verleihen; dem Korreſpondenz⸗Secretair Sr. Königl. Hoheit des Prinzen Wilhelm 
von Preußen, Hofrath Henri de la Garde den Charakter eines Geheimen Hof: 
raths beizulegen; und den Major Hirſch, unter Entlaſſung aus dem aktiven 
Militairdienſt, mit Belaſſung feines militairiſchen Ranges und Charakters zum 
Direktor der Charité in Berlin zu ernennen. 


Der Juſtiz⸗Kommiſſarius und Notarius von Gontard zu Wongrowiee ift 
unter Beibehaltung des Notariats als Juſtiz⸗Kommiſſarius an das Land- und 
Stadtgericht zu Schneidemühl verſetzt worden. 


Se. Königl. Hoheit der Prinz Friedrich der Niederlande iſt von Mus⸗ 
kau, und Se. Excellenz der Großherzoglich Saͤchſiſche Wirkliche Geheime Rath und 
Oberſcheuk, Freiherr Vitzthum von Egersberg, von Weimar hier ange⸗ 
kommen. 


(Die Stellung der Schweiz.) — Die orientaliſchen Verwickelungen 
und noch vor kurzem die ſpaniſche Heirathsfrage hatten der deutſchen Preſſe den 
Stoff zu zahlreichen und theilweiſe gründlichen Erörterungen gegeben. Was ſie 
Über die Vorgänge in der Schweiz zum Vorſchein gebracht, iſt verhältnißmaßig 
noch unbedeutend. Und doch — wer könnte es leugnen? — iſt zunächſt die 
Schweiz zum Knotenpunkte der europäiſchen Politik geworden. Es iſt keine Im⸗ 
proviſation des Zufalls, es iſt eine in den Verhältniſſen liegende zwingende Noth⸗ 
wendigkeit, welche die völkerrechtliche Anerkennung der Neutralität des Landes 
der Eidgenoſſen herbeigeführt hat, das, zwiſchen Deutſchland, Frankreich und 
Italien gelegen, zugleich deutſche, franzöfifche und italieniſche Elemente in ſich 
ſchließt. Eine militäriſche Intervention in der Schweiz wäre eine Verletzung 
dieſer Neutralität. Im Widerſpruch mit einem legitimen Tagſatzungsbeſchluſſe 
wäre ſie die Aufhebung des Prinzips der Legitimität, für deſſen Anfrechthal⸗ 
tung ſo viel Blut vergoſſen worden; das auf der Grundlage des Wiener Kon⸗ 
greſſes errichtete Staatenſpſtem, in das kaum erſt die Einziehung Krakaus eine 
Lücke gebrochen, wäre gewaltſam geſprengt, und unter dem Vorwande der Unter⸗ 
drückung einer ſchweizeriſchen Anarchie wäre die europäiſche proklamirt. Sollte 
bei dieſer Lage der Dinge die deutſche Preſſe wieder in den deutſchen Fehler 
der Weitſichtigkeit verfallen, ſollte ſie das Nahe über dem Fernen überſehen? Wir 
erwarten es nicht. Die Entwickelung der Dinge in Preußen m ußte die gunze 
Aufmerkſamteit der deutſchen Nation in Anſpruch nehmen. Sie findet jetzt erſt 
Zeit, auch die große Bedeutung der ſchweizeriſchen Vorgänge ins Ange zu faſſen. 
Mit Freude ſahen wir, daß neben andern Blattern die „Weſerzeitung“ und „Kölner 
Zeitung“ in größeren leitenden Artikeln ihre Sympathien für die Unabhängigkeit 
der Schweiz ausgeſprochen haben. Dieſe Art der Auffaſſung iſt eine neue Bürg⸗ 
ſchaft, daß fortan die deutſche Preſſe einen nicht immer von ihr vermiedenen 
Fehler vermeiden wird. Um nicht gehäſſige Erinnerungen zu wecken, mögen wir 
jetzt nicht auf das Eiuzelne hinweiſen. Aber das muß doch hervorgehoben werden, 
daß jene deutſche Propaganda, welche die Schweiz als politiſch unheilbar ſchilderte 
und ihr nur am Herzen der deutſchen Nation Geneſung verhieß, eben ſo wenig 
Sympathien für Deutſchland erwecken konnte, als die leichtfertigen Skizzen deut⸗ 
ſcher Touriſten, die nach flüchtigem Aufenthalte in der Schweiz ihr abſprechendes 
Urtheil gefällt haben. Zwiſchen politiſch unabhängigen Völkern gibt es keine an 
dere, als eine auf der klaren Erkeuntniß der gemeinſchaftlichen Intereſſen beruhende 


den 10. Auguſt 1847. 


G. Müller. 


Freundſchaft. Darum iſt es die eigentliche Aufgabe deutſcher wie ſchweizeriſcher 
Preſſe, dieſe Gemeinſchaftlichkeit der Intereſſen und der uns gleichmäßig be⸗ 
drohenden Gefahren nach allen Richtungen deutlich zu machen. Alles 
Weitere gibt ſich von ſelbſt. Will man aber ohne blos oberflächliches Betaſten 
in den Kern der Dinge eindringen, ſo dürften zumal folgende Punkte zu beachten 
ſein: Die Beſchlüſſe der Tagſatzung nicht nur in ihrer bundesrechtlichen Bedeutung 
an ſich, ſondern hauptſächlich in ihrer politiſch zeitgemäßen Folge. Es ſcheint 
uns nämlich, daß man durch Ueberſtürzen der Dinge und dadurch, daß man zu 
viel auf einmal verſuchen möchte, um ſo eher in die Lage kommen könnte, Nichts 
durchzuſetzen. Iſt es doch in der Politik, wie im Kriege, man muß, will man 
nicht von allen Seiten zurückgeworfen werden, ſeine Kraft auf einen Hauptpunkt 
richten, um nach deſſen Eroberung leichter und ſicherer vorzudringen. Und dieſer 
Hauptpunkt war nach unſerer Meinung zunächſt die von der Tagſatzung nun aus⸗ 
geſprochene Auflöſung des Sonderbundes. Ferner: Das aus der mißlichen in ne⸗ 
ren Lage Frankreichs mit nicht lange mehr abweisbarer Nothwendigkeit entſprin⸗ 
gende Jutereſſe einer Einmiſchung in die ſchweizeriſchen Angelegenheiten; das 
augenfällige Intereſſe Oeſterreichs und Großbritanniens an der Verhütung jeder 
Intervention; die große Bedeutung einer preußiſch⸗ neuenburgiſchen Politik, 
welche, ohne in ſich felbſt inkonſequent zu werden, doch die gleichzeitige 
Erhaltung der Unabhängigkeit der Schweiz und des europäiſchen Friedens zur 
Aufgabe ſich machte. Endlich die von uns ſchon berührte politiſch militäriſche 
Wichtigkeit der ſüdweſtlichen Schweiz. In letzterer Beziehung geben die Verhand⸗ 
lungen in der 8. Tagſatzungsſitzung über die Verſchanzungen auf dem Simplon 
und bei St. Moriz in Unterwallis einige zu beachtende Winke. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnoden, König von Preu⸗ 
fen ꝛc. ꝛc. entbieten Unſeren zum erſten Vereinigten Landtage verſammelt 
geweſenen getreuen Ständen Unſeren gnädigen Gruß und ertheilen denſelben 
auf die Uns vorgelegten Gutachten und Anträge, ſo weit nicht bereits durch 
Unfere Botſchaften vom 23. April, I. Mai, 1. Juni, 3. Juni und 24. 
Juni d. J. darüber entſchieden iſt, den nachſtehenden Beſcheid: 


J. Auf die Erklärungen über die vorgelegten Propoſitionen. 
Ausſchließung beſcholtener Per ſonen von ande en 
_ Verſammlung 


en. 

1. Der Gefeg- Entwurf über die Ausſchließung beſcholtener Perſonen 
von ſtändiſchen Verſammlungen ift einer ſorgfältigen Reviſton unterworfen 
bei welcher die von beiden Kurien Unſerer getreuen Stände gemachten Bu 
merkungen möglichſt Berückſichtigung gefunden haben. Auf den Antrag Un- 
ſeres Staats⸗Miniſteriums haben Wir ſodann das Geſetz vollzogen und deſ⸗ 
ſen Publication durch die Geſetz⸗Sammlung angeordnet. 

N Verhältniſſe der Juden. - 

2. Daſſelbe gilt von dem Gefeg über die Verhältniſſe der Juden. 

Wenn übrigens bei der Berathung dieſes Geſetzes die Kurie der Ritter⸗ 
ſchaft, Städte und Landgemeinden in ihrem Gutachten vom 24. Juni d. J. 
den Antrag geſtellt hat: 

die Zuläſſigkeit der Ehen zwiſchen Chriſten und Juden auszuſprechen, 
fo fcheint dabei unerwogen geblieben zu fein, daß ſich dieſer Antrag auf ei⸗ 
nen Gegenſtand bezieht, welcher, dem allgemeinen Eherecht angehörend, Un⸗ 
ſere chriſtlichen Unterthanen eben ſo nahe berührt, wie die jüdiſchen, und 
der mithin in einem lediglich die Verhältniſſe der Juden betreffenden Geſetze 
ſeine Erledigung nicht finden kann. Da hiernach jener Antrag außer den 
Grenzen des vorgelegten Geſetz-Entwurfs liegt, fo hätte derſelbe nur in dem 
für Petitionen geſetzlich vorgeſchriebenen Wege an Uns gelangen können. Es 
fehlt daher an Veranlaſſung zur Ertheilung eines Beſcheides. 


Abſchätzung bäuerlicher Grundſtücke und Beförde gütlich er 
Auseinanderſetzüngen über den Nachlaß „ales bäneslichen 8 


; i Grundbeſitzers. 

3. Da die Kurie der drei Stände den vorgelegten Geſetz⸗Entwurf we⸗ 
gen Abſchätzung bäuerlicher Grundſtücke und Beförderungen gütlicher Ausein⸗ 
anderfegungen über den Nachlaß bäuerlicher Grundbefiger dem Intereſſe des 
Bauernſtandes nicht für entſprechend erachtet hat, fe haben Wir beſchloſſen, 
dieſem Geſetz-Entwurfe für jetzt keine weitere Folge zu geben, und deshalb 
ſchon mittelſt Unſerer Botſchaft vom 14. Mai d. J. die Herren⸗Kurie von 
der Berathung deſſelben entbunden. 


Br. 1272 


Wegen Aufnahme eines Darlehns zur Ausführung der Preußiſchen 
= Oſtbahn. 


4. Nachdem Unſere getreuen Stände es abgelehnt haben, zu einer aus 
dem Eiſenbahn⸗Fonds zu verzinſenden und zu tilgenden Staats⸗Anleihe zum 
Zwecke der baldigen Herſtellung der großen Preußiſchen Oſtbahn und der da⸗ 
mit in Verbindung ſtehenden Brückenbauten und ſonſtigen Anlagen Ihre Zu⸗ 
ſtimmung zu ertheilen, ſo iſt keine Veranlaſſung abzuſehen, weshalb nach 
dem an jene Erklärung geknüpften Antrage Unſerer getreuen Stände dem 


nächſten Vereinigten Landtage eine anderweitige Propoſition wegen Ausfüh⸗ 


rung der gedachten Bahn vorzulegen wäre. Wir können daher eine ſolche 
Propoſttion nicht in Ausſicht ſtellen, behalten Uns vielmehr vor, wegen Fort⸗ 
ſetzung des Baues dieſer Bahn mit den durch die ſtändiſche Erklärung und 
die dringenden Anſprüche an die Mittel des Staats zur Unterſtützung ande⸗ 
rer beſonders wichtiger Eiſenbahnen gebotenen Rückſichten auf möglichſte Be⸗ 

ſchränkung der Koſten nach Zeit und Umſtänden das Weitere anzuordnen. 

Aufhebung der Mahl und Schlachtſteuer, Beſchränkung der Klaſ⸗ 

ſenſteuer und Einführung einer Einkommenſteuer. 

5. Wenn Unſere getreuen Stände die Geſetz-Entwürfe wegen Aufhes 
bung der Mahl- und Schlachtſteuer, Beſchränkung der Klaſſenſteuer und 
Einführung einer Einkommenſteuer abgelehnt, zugleich aber den allgemeinen 
Antrag geſtellt haben: £ 8 i 

„auf die Erleichterung der Abgaben der ärmſten Klaſſe nicht allein in 

den mahl- und ſchlachtſteuer⸗, ſondern in gleicher Weiſe in den klaſſen⸗ 

euerpflichtigen Orten hinzuwirken, und den dadurch entſtehenden Aus⸗ 

fal durch die wohlhabenden Klaſſen übertragen zu laſſen,“ 2 
fo erkennen Wir in dieſem Antrage die völlige Uebereinſtimmung der Wünſche 
Unſerer getreuen Stände mit denjenigen Abſichten, durch welche Wir in lan⸗ 
desväterlicher Berückſichtigung der Lage der weniger bemittelten Volksklaſſen 
Uns bewogen gefunden haben, die gedachten Geſetz-Entwürfe zu proponiren. 
Zur Erreichung des bezeichneten Zweckes hielten Wir eine Einkommenſteuer 
für geeignet, indem kaum ein anderes Mittel aufzufinden fein durfte, die 
Wohlhabenden und Reichen in einem ihrem Vermögen eutſprechenden Ver⸗ 
hältniß zu den Staatslaſten heranzuziehen und dadurch für die weniger Be⸗ 
mittelten eine Erleichterung herbeizuführen Da indeſſen Unſere getreuen 
Stände hierauf nicht eingegangen find, fo werden Wir in ſorgfältige Erwä⸗ 
gung nehmen, ob dieſer Zweck auf einem anderen als dem bezeichneten Wege 
zu erreichen fei: Vis dahin müſſen die Maple und Schlachtſteuer und die 
Klaſſenſteuer unverändert fortbeſtehen, wobei es Uns zur Beruhigung gereicht, 
aus den Verhandlungen Unſerer getreuen Stände entnommen zu haben, daß 
nach dem Urtheile vieler ſtädtiſcher Abgeordneten eine größere Zufriedenheit 
mit der Mahl und Schlachtſteuer im Lande vorwaltet, als dies nach den 
von mehreren Provinzial-Landtagen und einzelnen Städten eingereichten An⸗ 
trägen anzunehmen war. 

Webernahme der Garantie des Staats für die zur Ablöſung der Ne⸗ 

al-Laſten von bäuerlichen Grundſtücken zu errichten den 
N Renten banken. 

ö 6. Da Unſere getreuen Stände ſich nicht dafür ausgeſprochen haben, 
daß der Staat die Garantie für die zur Ablöſung der NReallaften von bäuer⸗ 
lichen Grundſtücken zu errichtenden Rentenbanken übernehme, ſo werden Wir 
bei den künftig etwa zu erlaſſenden provinziellen Geſetzen über dieſen Gegen⸗ 
ſtand keine Staatsgewähr für die Rentenbriefe zuſichern, weil eine ſolche Ge⸗ 
währ, wenngleich aller Vorausſicht nach materiell geringfügig, doch durch 
den Umfang von zu großer nomineller Bedeutung iſt, als daß Wir Uns 
nicht dazu der Zuſtimmung Unſerer getreuen Stände verſichern zu müſſen 
glaubten. Uebrigens werden Wir denjenigen Provinzen, welche die Errich- 
tung folder Rentenbanten erbeten haben, darauf bezügliche Propofitionen bei 
der nächſten Verſammlung ihrer Stände vorlegen laffen und erwarten, ob 
die übrigen Provinzen den gleichen Wunſch ausſprechen werden. 

; ; Provinzial- Hülfstaffen. 

7. Nachdem Unſere getreuen Stände ſich mit dem Vorſchlage wegen 
Errichtung von Provinzial⸗Hülfskaſſen durch einen aus Staatsmitteln zu be⸗ 
ſchaffenden Fonds von 23 Millionen Thalern einverſtanden erklärt haben und 
durch einen aus ihrer Mitte gewählten Ausſchuß die allgemeinen Grundſätze 
für die Bildung dieſer Kaſſen mit dem Miniſter des Innern vereinbart ſind, 
werden Wir den nächſten Provinzial-Landtagen die entſprechenden Propofitio- 
nen vorlegen laſſen, damit dieſe Inſtitute, von denen wir uns weſentliche 
Förderung der Provinzial-Intereſſen verſprechen, demnächſt bald ins Leben 
treten können. 

Wahlen der Mitglieder des ſtändiſchen Ausſchuſſes. 

8. Die von Unſeren getreuen Ständen vorgenommenen Wahlen der 
Mitglieder der ſtändiſchen Ausſchüſſe und ihrer Stellvertreter beſtätigen Wir 
hierdurch, wobei Wir mit Rückſicht auf die von einigen Abgeordneten in die 
Wahl⸗Protokolle niedergelegten Erklärungen hinzufügen, daß, ſo lange Wir 
uns nicht bewogen finden, die Verordnungen vom 3. Februar d. J. abzu⸗ 
ändern, dem Vereinigten Ausſchuſſe und der ſtändiſchen Deputation für das 
Staatsſchuldenweſen diejenigen Befugniſſe verbleiben, welche ihnen nach den 
gedachten Verordnungen und Unſeren darauf bezüglichen Deklarationen vom 
24. Juni d. J. zuſtehen. 

Da die von den Landgemeinden der Rhein-Provinz zu dem ſtändiſchen 
Ausſchuſſe gewählten Abgeordneten die auf ſie gefallenen Wahlen nicht ange⸗ 
nommen und die wählenden Mitglieder des Landtages, in Folge dieſer Ab⸗ 
lehnung, neue Wahlen vorzunehmen ſich geweigert haben, ſo werden in Folge 
dieſes Verfahrens die Landgemeinden der Rhein- Provinz bis zum nächſten 
Provinzial⸗Landtage der Vertreter in dem ſtändiſchen Ausſchuſſe entbehren. 

II. Auf die ſtändiſchen Petitionen. 
Erlaß der Militair⸗Kirchen Ordnung. a 

1. Der Erlaß einer neuen Militair⸗Kirchen⸗Ordnung wird, den Wün⸗ 
Then Unſerer getreuen Stände entſprechend, möglichſt beſchleunigt werden. 

Deffentlichkeit für die Sitzungen der Stadtverordneten. 

i 2. Dem Antrage des Vereinigten Landtages auf Gewährung der Oef⸗ 
fentlichkeit für die Sitzungen der Stadtverordneten haben Wir durch einen 
zu publizirenden Erlaß vom geſtrigen Tage gewillfahrt. Es erſtreckt ſich ſol⸗ 
cher, wie ſich von ſelbſt verſteht, auch auf diejenigen Städte der Rheinpro⸗ 
vinz, welchen Wir die revidirte Städle-Ordnüng verliehen haben oder ſolche 


künftig auf ihren Antrag verleihen möchten. Dagegen können Wir der Bitte 
um Ausdehnung dieſer Anordnung auf die Sitzungen der Gemeinde- und 
Bürgermeiſterei-Verordneten in der d 40% keine Folge geben, 
weil der darauf bezügliche, lediglich die Abd 

betreffende Antrag nach §. 13. der erſten 


g eines 3 
Vero 3. Februar d. J. 
von dem Vereinigten Landtag gar nicht 6 igt und zu Unſerer 


Kenntniß gebracht werden ſollen. 112 @ 
Aufhebung der Gebühren für Autenlbarts garten. 
Bi Müfpehyhg der Ge⸗ 
erb 


3. Die von Unſeren getreuen Ständen N 
bühren für Aufenthalts- Karten ſteht in gendiefter indung mit dem be⸗ 
reits auf den Provinzial-Landtagen beratbenden Geſetz⸗Entwurf über das 
Sportuliren der unteren Verwaltungsbehörden, und dieſer Gegenſtand 
durch die Publikation dieſes Geſetzes ſeine Er igung Anden. 
Abänderungen des Neglements über den Geſchäftsgang beim 
Vereinigten Landtage. 

4. Die von Unſeren getreuen Ständen in Anträg gebrachten Abände⸗ 
rungen des Reglements über den Geſchäftsgang beim Vereinigten Landtage 
werden Wir einer näheren Prüfung unterwerfen und bei der vor Eröffnung 
des nächſten Vereinigten Landtages zu erlaſſenden neuen Redaktion des Res 
glements möglichſt berückſichtigen laſſen. f 

Ausdehnung des mündlichen und offentlichen Kriminal- 
Verfahrens. 


5. In dem Antrage: 

die Ausdehnung des öffentlichen und mündlichen Kriminal-Verfahrens 

auf alle Theile der Monarchie, in welchen die Kriminal-Ordnung gilt, 

zu beſchleunigen und die derſelben etwa entgegenſtehenden Hinderniſſe zu; 

beſeitigen, 0 n 
ſehen Wir einen erfreulichen Beweis dafür, daß das Geſetz vom 47. Juli v. 
I., fo. wie die Verordnung vom 7. April d. J., eine Unſeren landesväterli⸗ 
chen Abſichten entſprechende Anerkennung gefunden haben. Wir haben Un⸗ 
ſeren Juſtiz-Miniſter beauftragt, zur baldigen Einführung des gedachten Ver⸗ 
fahrens in allen denjenigen Landestheilen, in welchen die Kriminal-Ordnung 
gilt, mit Berückſichtigung der verſchiedenen provinziellen Verhältniſſe, ſo wit 
der inzwiſchen geſammelten Erfahrungen, die nöthigen Einleitungen zu treffen. 

Zu Urkunde Unſerer vorſtehenden gnädigſten Beſcheidungen haben Wit 
gegenwärtigen Landtags-Abſchied ausfertigen laſſen, auch höchſteigenhändig 
vollzogen und verbleiben Unſeren getreuen Ständen in Gnaden gewogen. 

Gegeben Sansſouci, den 24. Juli 1845. 15021 

(L. S.) (gez.) Friedrich Wilhelm. 


Prinz von Preußen. 


v. Boyen. Mühler. Eichhorn. v. Thile. v. Savigny. 
v. Bodelſchwingh. Graf zu Stolberg. Uhden. Freiherr v. Eantt. 
v. Düesberg. 


An 
Unſere zum Vereinigten Landtage verſammelt geweſenen getreuen Stände. 


Berlin, den 7. Auguſt. Das Geſetz über die Verhältniſſe der Ju⸗ 
den iſt erſchienen und hat, gegen den Entwurf dazu, eine für die Betheiligten al⸗ 
lerdings vortheilhafte Umgeftaltung erfahren. Faſt alle Anträge der Herren⸗Curle 
ſind darin aufgenommen, ja noch manches darüber hinaus bewilligt worden. Die 
beſonderen Petitionen der Drei-Stände-Curie find infofern berückſichtigt, als die 
„Judenſchaften“ des Entwurfes den Namen Synagogen-Gemeinden erhal⸗ 
ten haben. Dieſe Synagogen-Gemeinden haben einen durchaus religiöſen, von 
jeder bürgerlichen Beimiſchung freien, Charakter; nur die Verpflichtung des Vor⸗ 
ſtandes, über einzelne Gemeinde-Mitglieder Auskunft zu ertheilen, ſoll bei chriſt⸗ 
lichen Geiſtlichen eine Analogie finden. Es iſt jedoch zu erwägen, daß dieſe letz⸗ 
teren die Perſonenſtands-Regiſter führen, und überhaupt als Seelſorger zu den 
Einzelnen in einem ganz andern Verhältniſſe, wie die jüdiſchen Gemeinde Vorſte⸗ 
her ſtehen können. Wie dies ſchon der Entwurf beabſichtigte, find dieſe Synago⸗ 
gen⸗Gemeinden juriſtiſche Perſonen, denen, der Regierung gegenüber, nur eine 
größere Selbſtändigkeit zu wünſchen wäre, indem ſelbſt beim Ankauf eines 
Grundſtücks die Genehmigung der Regierung erforderlich iſt. Die Juden können 
bis jetzt freilich nur an der Berliner Univerſität auch ordentliche Profeſſoren 
für Medizin, Naturwiſſenſchaften, Geographie, Mathematik und Sprachwiſſen⸗ 
ſchaften werden, endlich find ihnen, unter Wegfall der Beſtimmung, daß es hier⸗ 
zu der verfaſſungsmäßigen Militairdienſtzeit bedürfte, ſolche Staatsämter geſtattet, 
mit denen eine richterliche, polizeiliche und executive Auctorität nicht verbunden 
iſt, wozu außer dem eigentlichen Büreaufach, wohl entſchieden unter Anderm das 
Poſt⸗ und Baufach, die eivil- und militair- ärztliche Beamtenſpähre, die Anſtel⸗ 
lung als gerichtliche Sachverſtaͤndige gehören. Sonſt find die günſtigen Beſtim⸗ 
mungen des Entwurfes: uneingeſchränkte Glaubwürdigkeit vor Gericht, uneinge⸗ 
ſchränkte Freizügigkeit, und, wo nicht damit eine obrigkeitliche Auctorität verbun⸗ 
den iſt, uneingeſchrantter Gewerbebetrieb beibehalten. Die Entwurfs⸗Beſtimmun⸗ 
gen dagegen, daß Juden beſondere Stadtverordnete wählen, die Gemeindevorſteher 
der außer-Poſenſchen Landestheile eine Einwirkung auf den künftigen Lebensberuf 
der Knaben erhalten, jüdiſche Kinder in befondere Schulen eingewieſen werden 
könnten und bei Verheirathungen mit Ausländerinnen ganz abnorme Einſchrän⸗ 
tungen ftattfinden ſollten, ſind geſchwunden, fo daß die Juden, wo fie als eine 
Beſonderheit erſcheinen, dieſe eben nur, wie bereits erwähnt, den ſtreng religiö⸗ 
ſen Charakter hat. — Faſſen wir hiernach Alles zuſammen und abſtrahiren dabei 
von der beſonderen Verfaſſung der Poſener Juden, für welche übrigens gleichfalls 
beſſere Verhaͤltniſſe angebahnt ſind, fo haben die Juden, nach fünfunddreißigjäh- 
rigem Harren, endlich erreicht, daß das für ſeine Zeit freiſinnige Edikt vom 11. 
October 1812, endlich für den ganzen Staat, wenn auch mit einigen Beſchrän⸗ 
kungen wegen der Communalämter, eine Wahrheit geworden iſt. Das Recht, 
was ihnen geworden, bleibt freilich hinter ihren Hoffnungen und den Bitten meh⸗ 
rerer Provinzial⸗Landtage und der Drei⸗Stände⸗ Curie ſehr zurück. Wenn man 
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indeffen bebenkt, daß die Juden auch unter dem ſchweren Druck der bis zu An⸗ 
fang Biefes Jahrhunderts dauernden Geſebgebung noch einen jo tüchtigen, ſittli⸗ 
chen und intellectuellen Fonds gerettet haben, fo glauben wir nicht, daß die noch 
bleibenden Beſchränkungen alle die Nachtheile haben werden, welche ſouſt von Aus: 
nahme-Geſetzen zu beforgen ſind; wir hoffen vielmehr, daß Angeſichts eines unge⸗ 
beugten, muthigen und ehrenhaften Strebens auch die chriſtliche Staats weisheit 
— wie dies jetzt in Englaud im höchften Maaße gethan — bei uns mit den Ju⸗ 
den eudlich ſich verſoͤhnen wird. ö i 

Berlin, den 4. Auguſt. Es iſt bekannt, daß ſich ein ägyptiſcher Prinz 
hier bei Profeſſor Ferdinand Benary in Penſion befindet. Aus eigenen Erfahrun⸗ 
gen kann ich über deuſelben etwas mittheilen, und es iſt der Mittheilung werth, 
da er einft das Scepter über Aegypten führen dürfte. Der Prinz iſt der Neffe 
Ibrahim Paſcha's und der Enkel Mehemed Ali's, welchen letzteren Namen er ſelbſt 
fuhrt. Als er vor einem Jahre hier anlagte, ſprach er blos einige orientaliſche 
Sprachen, wie arabiſch, perſiſch und türkiſch, jetzt iſt er jedoch ſchon im Stande, 
ſich in der franzöſiſchen und deutſchen Sprache gleichfalls verſtändlich zu machen. 
Er genießt den ganzen Vormittag hindurch Unterricht in den Wiſſenſchaften, und 
des Nachmittags übt er ſich in Künſten und Fertigkeiten. Namentlich ſagt ihm 
das Turnen und Schwimmen zu, welche letztere Fertigkeit er in 14 Tagen erlaugte. 
Naiv bemerkt er, daß er, ſobald er nach feiner Heimath zurükomme, eine Schwimm⸗ 
anſtalt im Nil fur die Edlen des Landes errichten wolle; bis jetzt könnten bei ihm 
nur die Sclaven ſchwimmen, welche kalt badeten, während die Vornehmen täglich 
in einer Wanne ein warmes Bad nähmen. Bei ſeiner Ankunft brachte er den 
ſtrengſten despotiſchen Sinn des Orients mit, und bethätigte denſelben auch nicht 
ſelten, jetzt hat die Sonne der europäiſchen Kultur ihn ſchon ſo beleuchtet, daß er 
das Wort: „bei mir ſind die Selaven auch Meuſchen“ oft wiederholt. Obgleich 
er die Bräuche des Islams ſtreng beobachtet, ſo iſt in ihm doch nur noch wenig 
von feinem Glaubensfanatismus zurückgeblieben; nur bezeugt er noch ein Vorur⸗ 
theil gegen Juden. Ju feinem 15. Jahre hier angelangt, wird er erſt in feinem 
20. nach Aegöpten zurückkehren. — Unter den pariſer Journalen hat bis jetzt blos 
der Conſtitutionell zum Polenprozeß einen Referenten hierher geſandt. a 

Breslau. — Die ökonomiſch⸗patriotiſche Geſellſchaft der Fürſtenthümer 
Schweidnitz und Jauer, welche alle zwei Jahre zur Anerkennung langer und treuer 
Dienſte unter dem ländlichen Geſinde 6 Prämien à 10 Rthlr. an Knechte und 6 
Prämien à 8 Rthlr. an Mägde vertheilt, hat am 10. Juli dieſen Akt wiederholt 
und die Prämirten mit einem Mittagsmahle im Landſchaftshauſe zu Jauer bewirthet. 
Ein Knecht konnte eine Dienfizeit von 53 Jahren, zwei andere eine von 50 Jah- 
ren nachweiſen. 

Danzig, den 4. Auguſt. Am 26. Juli lief hier das zwölfte Schiff des 
Commerzien⸗Raths Lind, der „Peter Rolt“ (nach einem Engliſchen Kaufmann 
fo genannt), vom Stapel. Die zwölf Schiffe haben zuſammen eine Tragfähigkeit 
von 3303 Laſten, das größte darunter, „Friedrich der Große“, hat 442 Laſten. 

Elbing, den 4. Auguſt. In Hohendorff, 23 Meile von Elbing, war 
ein arteſiſcher Brunnen angelegt worden, welcher in einem Steigerohr von 10 
Zoll Durchmeſſer in jeder Secunde 86 Quart Waſſer von 73“ R., alſo mehr 
als der Brunnen in dem Schlachthauſe von Grenelle in Paris, zu Tage fördert. 
Jetzt iſt dieſer Brunnen der Mühle, die er treibt, zum Unheil geworden. Es 
haben ſich Steine vor das Rohr geſetzt, wodurch das Waſſer gezwungen wurde, 
ſich ſeitwärts von dem Steigerohr durchzuarbeiten. Das Mühlgebäude fing an zu 
ſiuken und mußte ſchleunig abgebrochen werden, da der ganze Grund von Quell⸗ 
waſſer unterwühlt iſt und an der Stelle, wo die Mühle ſtand, ein gewaltiger 
Waſſerſchlund ſich zu bilden ſcheint. 5 

„Königsberg, den 2. Auguſt. Am 1. d. hat ein beträchtlicher Theil der 
hleſigen Juden zum erſten Male in deutſcher Sprache ſeine Gebete abgehalten. 

Halle, den 4. Auguſt Am 29. Juli reiſte der bisherige Pfarrer A. T. 
Wislicenus von Schloß Bedra nach Halberſtadt ab, um ſich dort feiner neuen 
freievaugeliſchen Gemeinde anzuſchließen. Schon am 11. hielt er, nachdem er 
kurz vorher die Niederlegung feiner Aemter angezeigt, feine Abſchiedspredigt, welche 
tiefen Eindruck machte. Seine frühern Amtsbrüder übergaben ihm als Zeichen 
ihrer Achtung ein Ehrengeſchenk, und ſeine Gemeinde ging in corpore, unter 
Vortritt des Kirchenpatrons, Kammerherrn v. Helldorf auf Bedra, ſo wie des 
11 5 nach der Pfarrwohnung, wo in dem Hofe (dem die Wohnung 
konnte die Pfarrkinder, dennen ſich viele Bewohner der benachbarten Dörfer ange: 
ſchloſſen, nicht faſſen) ein Choral geſungen und dann von dem Kirchenpatron eine 
wuͤrdige Anrede an den Scheidenden gehalten wurde. Der Ortsrichter und ein 
Gemeindeglied überreichte im Namen der Gemeinde eine Bibel und einen ſilbernen 
Pokal mit der Juſchrift: „Zum Andenken von Bedra.“ Wislicenus ſprach eine 
gemütliche und ergreifende Dankrede. In tiefer Bewegung verließ die Verſamm⸗ 
lung die Pfarrwohnung. 

Köln, den 2. Auguſt. Der Pater Goßler hat eine Conferenz mit dem Erz⸗ 
biſchof in Ems gehalten, und dann auch dem Oberpäſidenten ſeine Aufwartung 
acht Die eee der rheiniſch-ſeraphiniſchen Ordensprovinz ſoll 
oil ohue Aufſchub erfolgen. 

Heide gemeldet. 
Ausland. 


BET eee d. 
Hannover, den 4. Auguſt. Unſere Zeitung enthält eine Aufforderung 


ehr als 25 Prieſter haben ſich zu dem Ordens⸗ 


der Niederländiſchen Geſandtſchaft an Mediein und Chirurgie Befliſſene, welche 
als Militair-Aerzte, in Niederländiſch⸗ Oſtindiſche Dienſte zu treten wünſchen. 

Die Cadidaten dürfen keine körperliche Gebrechen haben, wozu auch Kurzſichtigkeit 

gehört, und noch nicht 28 Jahr alt ſein, auch werden keine Verheirathete ange⸗ 

nammen. Die Bedingungen ſind ſonſt ſehr annehmbar: Rang eines Seconde⸗ 
Lieutenants, eine jährliche Beſoldung von 900 Gulden während des Aufenthalts 

in den Niederlanden, 300 Gulden Gratification vor der Abreiſe und 1710 Gul⸗ 

2 nebſt freier Wohnung und Fourage für 2 Pferde während des Dienſtes in 
Indien. { 

Vom Neckar, den 2. Auguſt. Der am 21. und 22. d. M. in Stuttgart 
ſtattfindende Freimaurer⸗Congreß ſoll, wie wir aus guter Quelle vernehmen, 
überaus ſtark beſucht werden. Die Logen Norddeutſchlands namentlich werden 
zahlreiche Abordnungen nach der Würtembergiſchen Hauptſtadt abſenden, und aus 
Mauheim, Frankfurt, Karlsruhe, Mainz, fo wie den Rheiniſchen Städten 
überhaupt liegen bereits viele Aumeldungen vor. Auch aus Frankreich, England, 
Belgien und Holland ſind Vertreter angekündigt. ’ 

Vom Rhein, den 2. Auguſt. Das Gerücht von einer demnächſtigen Ver⸗ 
mählung des Kronprinzen von Dänemark mit der Prinzeſſin Eugenie 
von Schweden beruht nicht auf bloßer Vermuthung. Die Reiſe des Kronprinzen 
nach Stockholm iſt wenigſteus zu dieſem Behufe unternommen worden. Es fragt 
ſich nur, ob man Schwediſcherſeits dieſe Angelegenheit lediglich als eine politiſche 
betrachten und die Familien und perſönliche Zuneigung unbeachtet laſſen wird. 
Sollte ſich das Projekt verwirklichen, ſo würde dadurch den Deutſchen Herzog⸗ 
thümern keine größere Beſorguiß erwachſen können, als aus jeder anderen Ver⸗ 
bindung, die eine ſuceeſſiousfähige Nachkommenſchaft möglich macht. Sollte eine 
ſolche eintreten, ſo würde der offene Brief, der dem Könige von Dänemark von 
vielen Seiten als ein voreiliger Schritt vorgeworfen worden iſt, ſich wirklich als 
ſolcher erweiſen. Weitere Beziehungen kann einſtweilen dieſe Angelegenheit nicht 
enthalten. 

Baden. — Die Abdaukungen unter den hieſigen Abgeordneten nehmen 
überhand. Hecker hat ſeine Stelle niedergelegt, Speierer desgleichen, von Knit⸗ 
tel und Zoll ſagt man das nämliche, Gottſchalk und Helbing ſtehen in Ausſicht, 
Schmidt's und Joͤrger's Abdankung iſt ebenfalls ſicher, dazu kommt nun noch das 
ganze austretende Viertel. Die nächfte Stände⸗Verſammlung wird mithin, der 
verfloſſenen gegenüber, eine ſehr veränderte Geſtalt haben. 

Mannheim, den 29. Juli. Hieſige Blätter enthalten ſchon das zweite 
Beifpiel eines bürgerlichen Aufgebotes einer Ehe von Deutſchkatholiken, 
in Gemäßheit des proviſoriſchen Geſetzes vom 6. Nov. v. J., durch welches ſomit 
ein wirklicher Ausweg aus kirchlichen Hinderniſſen gegeben iſt. Die evangeliſche 
Gemeinde ſieht mit geſpaunter Erwartung der Wahl zweier Geiſtlichen an die 
Stelle der beiden unlangſt in Ruheſtand verſetzten hochbetagten Pfarrer entgegen. 
Doch — eine Wahl iſt es ja nicht, durch welche die Geiſtlichen berufen werden. 
Ju der älteren katholiſchen Kirche wählte das Volk feine Geiſtlichen und Viſchöfe, 
aber fo wie dort ſchon langſt, jo hat ſich in neuerer Zeit auch in der evangeliſchen 
Kirche das Wahlrecht größtentheils wieder verloren, und man muß auf die deutſch⸗ 
katholiſchen Gemeinden blicken, wenn man es heutzutage noch in Kraft ſehen will. 
Die reformite Gemeinde hatte hier lange ihr Wahlrecht feſtgehalten und be⸗ 
ſchräukte ſich dabei nicht auf das engere pfälzifche und badiſche Vaterland „ſondern 
berief von Außen Männer, welche als Prediger und Seelſdrger mit hoher Aus⸗ 
zeichnung wirkten, dem religioͤſen Bebürfuiß der Gemeinde auf das Würdigſte ge⸗ 
nügten und ein fchönes kirchliches Leben wach erhielten. 

Kaſſel, den 5. Auguſt. Einer Bekanntmachung des Ober⸗Bürgermeiſters 
zufolge ſollen künftig die Eltern nöthigenfalls durch Gefängnißſtrafe angehalten 
werden, ihre Kinder in die Schule zu ſchicken, obwohl ſich dagegen gar keine 
Widerſetzlichkeit oder Lauheit verſpüren ließ. 

Frankfurt, den 27. Juli. Ich kann Ihnen aus zuverläſſiger Quelle 
melden, daß noch in dieſem Sommer, ſpäteſtens im Herbſt „ſich Abgeordnete der 
deutſchen Regierungen und der fürftl. Tarisfchen Ober⸗Poſtverwaltung wahrſchein⸗ 
lich zu Dresden verſammeln werden, um ſich über die Art und Weiſe zu verein 
baren, in welcher das geſammte Poſtweſen, ſo weit als es förderlich erachtet 
wird, gleichmäßig in ganz Deutſchlaud eingerichtet werden konne. Zugleich wird 
dort die ſo lange gewünſchte, geforderte, als nothwendig und nützlich erwieſene 
Herabſetzung des Brieſporto verabredet werden können. 5 

Die et rei ch: f 

Wien, den 4. Auguſt. Die 12 Türkiſchen Zöglinge, welche zur Ausbil⸗ 
dung im Militairweſen hier ſind, zeigen eine ſo unerwartete Bildungsfähigkeit, 
daß ſie binnen 6 Monaten den Curſus durchgemacht haben, welcher ſonſt 3 Jahre 
dauert. Daneben haben ſie vortrefflich deutſch reden gelernt. Im Ganzen haben 
nun 150 Türkiſche Militair⸗Zöglinge hier ihre Ausbildung erhalten. 

Man will hier wiſſen, daß der neue Preßgeſetzentwurf, mit welchem ſich der 


neẽe Bundestag geſchäſtigt, eine Nachahmung der Däniſchen Anordnungen ſei. 


Die Cenſoren ſollen bleiben, und zwar als Strafrichter, indem die innern Ange⸗ 
legenheiten Cenſurfreiheit erhalten und die Uebertreter als Strafe auf gewiſſe Zeit 
oder für immer zur Cenſur verurtheilt werden. Auch die Erklärung, daß eine 
Perſon auf Zeit oder für immer zur Leitung eines Blattes für unfähig erklärt 
werde, ſoll aus der Däniſchen Preßgeſeügebung in die Deutſche übergehen. 
Aus Venedig meldet man, daß in Verona und Mantua fortwährend die 
größte Thätigkeit herrſche und lange Züge von Munitionskarren, meiſt im Dun⸗ 
kel der Nacht, unter ſtarker Bedeckung dem Po zuzögen. Der Graf Radetzky hat 
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Haupt⸗Quartier in Pizzighettone, einer Art von Brückenkopf am Po, genommen. 
— Bei dieſen Italieniſchen Ereigniſſen hat man übrigens klar vor Augen, daß 
die Anklage, welche man gegen den Liberalismus gerichtet: er bebe vor blutigen 
Gewaltthaten nicht zurück, gelegentlich auf die conſervative Partei zurückfallen 
kann; denn in Rom wollte ſie den Meuchelmord nicht verſchmähen, und die Elite 
des Verbrechens aus den Gefängniſſen als Werkzeuge gebrauchen. 

Der Buda-Pefti Hierado enthält eine Reihe leitender Artikel über den 
erſten Preußiſchen Vereinigten Landtag und deſſelben großen moraliſchen Einfluß. 
Die Mitglieder des Landtags werben darin wegen ihrer politiſchen Einſicht und 


mannhaften Würde vielfach belobt. 
Großbritannien und Irland. 


London, den 2. Auguſt. Bis jetzt iſt das Ergebniß von 334 Wahlen 
bekannt, welche auf 203 Liberale, 64 Peeliten und 67 Schutzmänner gefallen 
find. Der Globe ſagt heute: „Das große Uebergewicht der liberalen und Frei⸗ 
handels⸗Wahlen und die genaue Berechnung, welche ſich hinſichtlich des Zuwachſes 
der miniſteriellen Stärke in den Grafſchaften ſchon jetzt machen läßt, geben uns 
die Uebezeugung, daß die jetzige Regierung ihr Werk mit einer tüchtig für ſie ar⸗ 
beitenden Majorität fortſetzen kann.“ 

Die Toryblätter ſind mit der Wahl des Herrn Rothſchild für die City von 
London ſehr unzufrieden. Der Morning Herald tröftet ſich aber damit, daß 
er ſeinen Sitz ſchwerlich ſobald werde einnehmen können, weil er außer Stande 
ſei, den vorgeſchriebenen Eid „auf den wahren Glauben eines Chriſten“ abzulegen. 
Auch in dem Umftande, daß Rothſchild bei der Anleihe von 8 Millionen Pfd. 
Sterling direkt betheiligt ſei, ſieht das Toryblatt ein Hinderniß ſeines Eintritts 
ins Unterhaus und hebt hervor, daß ſchon früher ein anderes Parlaments-Mit⸗ 

glied vor einer Kommiſſion den Beweis ſeiner Nichtbetheiligung bei einem ähnlichen 
Finanz⸗Unternehmen habe führen müſſen. In gleicher Weiſe äußert auch die 
Morning Poft ihre Bedenken über die Eintrittsfähigkeit des gewählten Iſraeli⸗ 
ten und meint, daß ihr ein beſonderes Geſetz vorhergehen müſſe, welches die 
Nichtbefähigung der Juden aufhebe. Von anderen Seiten wird dagegen bemerkt, 
daß es ſehr die Frage ſei, ob eine beſondere Bill zur Abänderung des Eides für 
die Juden nöthig ſein würde, da wohl nichts verhindern könne, daß man die 
Juden eben ſo behandle, wie die Quäker, welche man auf eine bloße Verſicherung 
ins Parlament zulaſſe. Jedenfalls müſſe es zur Gültigkeit des Eides genügen, 
wenn der Schwörende ſich auf ſeinen perſönlichen Glauben verflichte, gleichviel 
welchem Bekeuntniſſe derſelbe angehöre. Sollte man übrigens ein Spezialgeſetz 
in Betreff des Juden⸗Eides für nöthig erachten, fo werde Lord J. Ruſſel mit Vor⸗ 
legung und das Parlament mit Annahme deſſelben nicht zögern. 

Die Tory⸗Blätter erheben einen gewaltigen Lärm über angeblich bei der Gity- 
wahl vorgekommene Beſtechungen und ſuchen dadurch ihre Niederlage zu moti⸗ 
viren. Der Morning Herald veröffentlicht das Schreiben eines Herrn Seeley, 
worin auf die beſtimmteſte Weiſe geſagt wird, daß die Liberalen ihren Sieg in 
der Eity blos der in großem Maßſtabe ausgeführten Beſtechung zu danken hätten. 
Herr Seeley führt mehrere mündliche und ſchriftliche Aeßerungen au, nach welchen 
die liberalen Kandidaten für die City ihre Wahlkoſten, welche auf rechtmäßige 
Weiſe höchſtens 5000 Pfd. Sterl. für den Einzelnen betragen konnten, im vor 
aus auf 20,000 Pfd. Sterl. veranfchlagt hätten; Baron Rothſchild habe die: 
ſelben ſogar auf 25,000 Pfd. Sterl. geſchätzt. Aus Norwich und anderen Orten 
ſeien auch von Seiten der liberalen Bewerber mehrere im Beſtechungswerke noto⸗ 
riſch geübte Mäkler ꝛc. ausdrücklich nach London berufen worden, um am Wahl⸗ 
tage wirkſam zu ſein. 

Spanien. ö 

Madrid den 27. Juli. Die Lage der auswärtigen Staats-Gläubiger 
Spaniens iſt freilich eine ſehr betrübte, und es darf nicht befremden, wenn aus 
der Fremde ein allgemeiner Schrei des Unwillens über die ſchmachvolle Fahrloſig⸗ 
keit der dieſſeitigen Regierung hierher erſchallt. Herr Mon entdeckte die Mittel, 
dem erſchöpften Spaniſchen Volke eine Abgabenlaſt aufzulegen, vermöge deren es 
um ein Drittheil mehr entrichtet, als zur Zeit der unumſchränkten Regierung 
Ferdinand's VII. von ihm erhoben wurde. Damals wurden alle Bedürfnuſſe des 
Staats auf außerordentlichem Wege beſtritten, und die Spaniſchen Staatspapiere 
ſtiegen auf eine Höhe, die ſie nie wieder erreicht haben. Die conftitutionelle Re— 
gierung hat das unermeßliche Eigenthum der Geiſtlichkeit dem Staate zugeſprochen 

und den Verkaufs⸗Ertrag zur Tilgung der Staatsſchuld und Zaslung der Zinfen 
beſtimmt. Sie hat durch die Cortes während dreizehn Jahren die finanzielle Lage 
des Landes erörtern laſſen, die Verwaltung der Staatsgelder bald dem einen, 
bald dem anderen Finanzkünſtler anvertraut, den Staatsglänbigern Jahr aus 
Jahr ein Verſprechungen gemacht, und Ansſichten eröffnet und dennoch kennt 
Niemand bis jetzt auch nur annäherungsweiſe den eigentlichen Umfang der Staats⸗ 
ſchuld. Nur fo viel ſteht feſt: kein einziger der bisherigen Miniſter hatte ernſtlich 
die Abſicht, den billigen und beſcheidenſten Anſprüchen der auswärtigen Staats⸗ 
gläubiger Gerechtigkeit widerfahren zu laſſen. N 

Bei der Cour, die am 24ſten zur Feier des Namenstages der Königin Chri- 
ſtine in San Ildefonſo ſtattfand, erſchienen außer den beiden Hofdamen ber Kö⸗ 
nigin uur die Gemahlin des Minifter-Präfidenten und die des Herrn Vega. Nach- 
mittags ſpragen die Waſſerkünſte, welche denen von Verſailles wenigſteus gleich- 
kommen. Die Königin beluſtigte ſich, indem fie an die größte Fontaine hinau- 
trat und ſich ſelbſt und ihre Hofdamen den in übermäßiger Fülle von einer Höhe 
von 96 Fuß ſich ergießenden Waſſerſtrahlen ausſetzte. Die Marquiſe von Val⸗ 


verde hat ſich in Folge dieſes Sturzbades eine ſchwere Krankheit zugezogen. Um 
9 Uhr Abends ritt die Königin, als Schäferin gekleidet, nach dem 2 Stuuden 
von S. Ildefonſo entlegenen Segovia, ſtieg vor dem Thore dieſer Stadt ab, um 
aus einer Quelle zu trinken, und traf um Mitternacht wieder in La Granja ein. 
Im Theater bemerkte man Herrn Salamanca und den Eugliſchen Geſandten in 
der Loge des Generals Serrano. 

Geſtern Vormittag erſchien plötzlich der König hier in der Stadt zu Pferde. 
Ein Kabinets⸗Courier ritt ihm vorauf, ſechs Kammerherren, ein Stallmeifter und 
ſechs Lakaien ritten hinter ihm her. Das Volk betrachtete dieſen Aufzug mit 
Staunen. Der König ſtieg im Buen Retiro ab und ritt Abends in derſelben Ord⸗ 
nung durch alle Hauptſtraßen Madrids nach dem Pardo zurück. 

Das Eco del Comercio will wiſſen, daß die ſpaniſchen Truppen unter 
General Concha alsbald aus Portugal nach Spanien zurückkehren würden, und 
zwar auf Antrieb des engliſchen Geſandten. Schon hatten die engliſchen Truppen 
das Schloß Foz geräumt, und die Truppen Saldanha's waren dort eingezogen. 

Paris den 3. Auguſt. Alle heute von der Cataloniſchen Grenze eingetroffe⸗ 
nen Korreſpondenzen find mit Details über das Gefecht von Vedredas angefüllt. 
Der Karliſten-Chef, welcher dabei gefangen genommen wurde, heißt nicht, wie 
man anfänglich irrthümlich angegeben, Don Juan Errero, ſondern Don Manuel 
Hertera. Alle Schilderungen ſtimmen darin überein, daß der Kampf furchtbar 
geweſen ſei. Man denke ſich vierhundert Mann zuſammengedrängt in einer 
ſchauerlichen Waldſchlucht, umgeben von nackten Felsabhängen und Abgründen, 
Mann gegen Mann kämpfend wie Leute, die weder Gnade geben noch empfangen 
wollen. Der mit ſeiner Abtheilung Soldaten in den Hinterhalt der Karliſten ge⸗ 
rathene Offizier war der Kapitain Don Franzisco de Zabala vom Regiment 
„Valencia.“ 

Frankreich. 2 

Paris, den 2. Auguſt. — Edhem Bey, der ägyptiſche Unterrichts-Mini⸗ 
ſter, hat im Auftrage Mehmed Ali's der franzöſiſchen Regierung zwei Sammlun⸗ 
gen von Ueberſetzungen wiſſenſchaftlicher und literariſcher Werke überſandt, die 
unter der Regierung des Vice-Königs in Aegypten erſchienen ſind; die eine iſt für 
die Königliche Bibliothek, die andere für das Inſtitut beſtimmt. 

Die Reform-Bewegung verbeeitet ſich auch in den Departements mehr und 
mehr. Zu Havre, Lyon, Angers, La Rochelle, Veſonce, St. Omer, Verdun, 
Nevers, Beſangon und an vielen anderen Orten haben ſich die Zeitungen ent⸗ 
ſchieden für die Wahlreform erklärt. 5 

Marſchall Bugeaud iſt auf ſeinem Landſitze und hat feinen Freunden erklärt, 
daß er nicht vor dem Rovember nach Paris gehen werde, und daß an ſeiner vor⸗ 
geblichen Ernennung zum Kriegs⸗Miniſter kein wahres Wort ſei. 

Das Gerücht von einer Kabinets-Veränderung erhält ſich. Herr Eu 
nin⸗Gridaine will ſich nicht allein zum Sündenbock des ganzen Miniſterii hergeben 
und fo wird das ganze weichen müſſen. Das Sieele erklärt zum Voraus, daß 
die Herren Billault, Dufaure und Paſſy nicht in ein Kabinet eintreten werden, 
das keine Genugthuung für die Vergangenheit, keine Bürgſchaft für die Zukunft 
geben könne. f i 

Wie alle Jahre war auch diesmal Abd⸗el-Kader auf der Volksbühne der 
Champs⸗Elyſées nahe daran, gefangen zu werden, entwiſchte aber noch zur rech⸗ 
ten Zeit. Dieſe Gerechtigkeit, dieſe Wahrheitsliebe auf den Brettern, die in den 
Champs⸗Elyſées die Welt bedeuten, zwingt mir ſtets, ſo oft ich dieſen Schau⸗ 
ſpielen beiwohne, Bewunderung ab, denn am Ende wäre es den Franzoſen doch 
ein Leichtes, den gefährlichen Emir in Paris zu fangen und durch das Band der 
Ehrenlegion ſofort zu ſeſſeln; aber nein, fie laſſen ihn hier wie an der Tafna 
entwiſchen, und gewiß nicht darum, ihn künftiges Jahr wieder entwiſchen zu ſe⸗ 
hen. Ich kenne das Parifer Volk zu gut, um nicht zu wiſſen, daß es das Ver⸗ 
gnügen, ihn hundert Mal entfliehen, für den Jubel, ihn ein Mal gefangen 
zu ſehen, gern opfern würde. Allein der dramatiſche Geſchichtſchreiber bleibt 
der hiſtoriſchen Wahrheit getreu, und Abdel -Kader ſpringt eben ſo behend von 
den Champs ⸗Elyfées als von Tlemecen mit heiler Haut nach der Marokkani⸗ 
ſchen Grenze hinüber. Ein Theil dieſer Bewunderung für die hiſtoriſche Wahr⸗ 
heit, die wir jährlich am 1. Mai und am 29. Juli hier ſehen, gebührt gerechter⸗ 
weiſe Hrn. Duchatel; denn er iſt es eigentlich, der als Miniſter des Innern der 
Anordnung dieſer Schaufpiele vorſteht, und von der Allmacht ſeines Willens hinge 
es ab, daß der Emir gefangen werde. Welcher Corruption aber Hr. Duchatel 
ſich je ſchuldig gemacht haben mag, ſo viel iſt gewiß, daß er nie die Geſchichte in 
Afrika corrumpirt hat. N 

Bevor der Herzog von Bordeaux von Venedig nach feiner gewöhnlichen Reſi⸗ 
denz, dem Schloſſe Frohsdorf, zurückkehrte, beſuchte er noch die Schlachtfelder 
bei Montebello, Caldiero, Verona, Salo und Rivoli, die in den Annalen des 
Feldzugs von 1796 einen Hauptplatz einnehmen. Die Union monarchique 
jagt bei dieſer Gelegenheit: „Ueberall, wo eine Spur Franzöſiſchen Ruhmes ſich 
zeigt, iſt der Prinz unermüdet, fie zu erforſchen und den „Widerhall“ derſelben 
in ſich aufzunehmen.“ 

Der Jeſuiteu-General Roothaan ſchreibt aus Rom vom 20. Juli an das 
Journal des Débats in Bezug auf einen Zeitungsartikel, daß er ſeit 18 Jah⸗ 
ren, wo er in Rom wohne, nur einmal die Grenzen des Kirchenſtaats überſchritten, 
und zwar im Jahre 1829, um ſich nach Neapel zu begeben. Er könne alſo nicht 
in Turin fein, um dort irgend eine Bewegung aufzuhalten. Er habe auch der 
ſardiniſchen Regierung keine Miniſterialveränderung vorgeſchlagen⸗ Dann heißt 
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es wörtlich weiter: „Sie haben u. A. Ungenauigkeiten aus Correſpondenzen gemel⸗ 
det, daß ein Jeſuit, H. Goßler, in Dorſten bei Münſtrr großen Skandal verur⸗ 
ſacht habe. Seit einiger Zeit laſſen Sie auch viele Jeſuiten in den Ereigniſſen, 
welche in der Hauptſtadt Baperns vorgekommen ſind, auftreten. Man hat ſich 
auch wohl die Mühe gegeben mich dahin reiſen zu laſſen, gewiß, damit ich auch 
dort den Fortſchritt aufhalten ſolle! Ich benutze dieſe Gelegenheit, mein Herr, um 

Ihnen zu erklären, daß ich mich nicht nach Bayern, Frankreich oder Piemont bege— 

ben und weder den Gedanken, noch den Wunſch dazu habe. Ich verſichere ferner, 
daß es in Bayern keine Jeſuiten giebt, und daß es zu der Zeit der Ereigniſſe, in 

welche man die Jeſuiten jo gern miſchen möchte, keine Jeſuiten in Bayern gab. 

Ich veiſichere endlich, daß es weder in Dorſten, noch in Münſter, Jeſuiten giebt, 
daß es dort ſchon ſeit vielen Jahren keine giebt und endlich daß kein Mitglied 
meiner Geſellſchaft den Namen Henrieus Goßler trägt.“ 

Der National erwähnte in feinem geſtrigen Blatt eines Handels in Bezug 
auf eine Eiſenbahn⸗Konzeſſion, welche Jemand, der ſich gerühmt, Einfluß auf 
die Regierung zu haben, für 450 Aetien, jede zu 1000 Fr., auszuwirken vers 
ſprochen hatte. Hierauf erklärt heute der Moniteur auf dieſe dem öffentlichen 
Ministerium von dem genannten Blatt mit genauen Andentungen und mit dem 
Erbieten zur Beibringung von Beweisſtücken bezeichnete eruſte Sache, die dem 
Strafgeſetz unterliegen könnte und die zu Anfang des Jahres 1841 in einer zu 
dem Geſchäftskreis des Miniſteriums der öffentlichen Arbeiten gehörigen Angelegen— 
heit ſtattgefunden haben ſollte, habe der Königliche Prokurator beim Seine-Tri⸗ 
bunal ſogleich den Gefchäftsführer des National vor einen der Inſtruktionsrichter 
geladen, welcher beauftragt ſei, die Erklärungen deſſelben über den von dieſem 
Blatt zur Sprache gebrachten, als Verbrechen oder Vergehen qualifizirten Vor: 
gang entgegenzunehmen und ſich die für die Juſtiz nöthige Auskunft zu verſchaffen. 
Es ſcheint in Frankreich wirklich Mode zu werden, daß man die Geſetze verkauft! 
Neulich verſchacherte mau das Poſthalter-Geſetz zu 1,200,000 Fr.; heute verlangt 
man für ein einſpuriges Stück Eiſenbahn 450,000 Fr. Dieſer Preis ſchien den 
Actionairen fo theuer, daß auch dieſes Geſchäft nicht zum Abſchluß kam. Den⸗ 
noch ſteht das Verbrechen der Corruption in ſeiner ganzen Scheußlichkeit vor uns, 
und wir dringen auf Unterſuchung.“ 

Es heißt, die Herzogin von Orleans lege in dieſem Augenblicke die letzte 
Hand an ein philoſophiſch⸗hiſtoriſches Werk, welches ſie veröffentlichen wolle. 

Belgie n. 

Brüſſel den 3. Aug. Die Tribune meldet, das neue Kabinet ſei ge⸗ 
bildet, infofeın nämlich als Herr Rogier das vollſtändige Perſonal einer liberalen 
Verwaltung und das politiſche Programm derſelben in Bereitſchaft habe, um es 
der Krone zur Genehmigung vorzulegen. Die Independence giebt die von 
Herrn Rogier angeblich zuſammengeſtellte Miniſter⸗Liſte heute wieder etwas anders 
als geſtern, und zwar folgendermaßen: Rogier, Inneres; de Hauſſy, Juſtiz; 
d'Hoffſchmidt, Auswärtiges; Veydt, Finanzen; Frere, öffentliche Arbeiten; Ge⸗ 
neral Chazal, Krieg. „Es würde alſo“, ſagt das Journal de Liege, „nichts 
als die Zuſtimmung Sr. Majeſtät fehlen, um den Liberalismus ans Ruder zu 
bringen und dem von den Wahlkörperſchaften des Landes ſo feierlich ausgedrückten 
Verlangen zu entſprechen.“ 5 

In dem Städtchen Furnes wird bei großen Prozeſſionen die Leidensgeſchichte 
Jeſu Chriſti in natura aufgeführt. So auch in dieſem Jahre. Leider hatten ſich 
aber mehrere der den Heiland escortirenden vornehmen Juden und berittenen Rö— 
miſchen Soldaten dergeſtalt betrunken, daß ein Bauernburſche, um Unglück zu 
verhüten, dem einen in die Zügel fallen zu müſſen glaubte. Hierüber erzürnt, 
hieb der betrunkene Phariſäer dem Zudringlichen mit feinem blanken Damascener— 
Säbel über den Kopf und brachte die Prozeſſion in Unordnung. Dieſe Sache 
wird nun gegenwärtig vor den Tribunalen verhandelt. 

Nie d err er 

Aus dem Haag, den 3. Auguſt. Das Amſterdamer Handelsblatt erklärt 
aus amtlicher Quelle, daß die Reiſe Sr. Drajeftät des Königs von Württemberg 
nur eine Beſuchsreiſe ſei und mit einer angeblichen Thronentſagung des Prinzen 
von Oranien nichts gemein habe. 

= S . Si we i . 

Bern, den 30. Juli. — Ueber die Berathungen, welche der Gründung 
des Volksvereins vorangingen, bringt jetzt die Berner Zeitung genanern Bericht. 
Es wurden die bekannten Verhältniſſe in lebhaftem Tone beſprochen und die Noth⸗ 
wendigkeit hervorgehoben, dem Jeſuitismus und Sonderbund einen Volksverein 
entgegenzuſtellen. Ungeſetzliche Mittel wurden verworfen, einer der Redner äußerte 
ſich, er wolle keinen bewaffneten Volksbund, ſondern mit der Macht der Be⸗ 
lehrung kämpfen. . . 

Genf. — Man verfichert hier in gut unterrichteten Kreiſen auf das be⸗ 
ſtimmteſte, daß die Franzöſiſche Regierung auf jede Art von Einmiſchung in die 
Angelegenheiten der Schweiz Verzicht geleiſtet habe und ſich fortan zu Noten im 
Jutereſſe des Senderbundes nicht mehr verſtehen werde. 

e eu. f 

Rom den 24. Juli. Geſtern beſuchte der Kardinal⸗Staats⸗Seeretair Fer: 
retti im Auftrag des Papſtes eine Anzahl der Hauptwachen der National- Garde 
und ſprach bei dieſer Gelegenheit die volle Zufriedenheit Sr. Heiligkeit mit der 
Haltung, dem Betragen und treuen, raſtloſen Eifer der Guardia aus. Er ward 
allenthalben mit unausſprechlichem Jubel empfangen. 

Rom, den 26. Juli. Ueberall ſpricht ſich ein erhöhter Grad von Sorgfalt 


und Liebe fuͤr Pius IX. aus. Tauſende umgeben den Palaſt, wenn er gegen 
Abend ausfährt und begleiten ihn mit den glühendſten Zeichen der Vegeiſterung, 
Tauſende über Tauſende empfangen ihn bei der Rückkehr auf dieſelbe Weiſe. Seit 
geſtern ſind hier die Maßregeln zur Sicherheit gegen alle Störungen geſchärft: 
alle Poſten ohne Ausnahme find verdoppelt. Alles ſtrömt zur National Garde, 
und Rom gleicht einem gewaltigen Waffenplatz. Die Haltung des Volkes reißt 
jeden Fremden zur Bewunderung hin. 

Rom, den 27. Juli. (A. 3.) Die Erſcheinung öſterreichiſcher Truppen in 
der Stadt Ferrara hat auf Pius IX. einen wo möglich noch ungünſtigeren Cin⸗ 
druck gemacht, als auf das Volk, welches zu ſehr mit Revolutions-Combinationen 
beſchäftigt iſt, um die dadurch angeregte Rechtsfrage zu berückſichtigen. Er ſoll 
beim Empfang der Nachricht entrüſtet geweſen ſein. Nun iſt der Artikel 103 des 
Wiener Traktats zweideutig durch den nicht weiter erläuterten Ausdruck »la place.« 
Darunter läßt ſich natürlich eben fo gut die Stadt wie die Citadelle verſtehen, obs 
wohl es eher gebräuchlich iſt, letztere, auch ohne den Beiſatz korte, damit zu 
bezeichnen, als erſtere, die man zur Unterſcheidung von der Veſte ville zu nennen 
pflegt. Allein die etwaige Zweideutigkeit wird durch den bisher beobachteten Ge— 
brauch aufgehoben. Kaiſer Franz hat ſogar bei Gelegenheit darauf bezüglicher 
Erörterungen den Befehl ertheilt, die Truppen aus der Stadt Ferrara in die 
Citadelle zurückzuziehen. Es iſt daher ſehr natürlich, daß die hieſige Regierung 
zuvörderſt nichts anderes, als Wiederherſtellung des Status quo verlangt hat. 

Der neue Staats-Secretair Kardinal Ferretti hat fein Amt mit einer ſtrengen 
Läuterung und faſt gänzlichen Umwandlung des ſämmtlichen Beamten-Perſonals 
begonnen, und die erledigten Poſten durchaus nur Männern übertragen, die das 
allgemeine Vertrauen genießen. Man hegt allgemein die Hoffnung, daß unter 
Ferretti's energiſcher Leitung die von Pius IX. vorgezeichneten Reformplane wirk⸗ 
lich ins Leben treten werden, während unter Gizzi's unkräftigem Miniſterium durch 
Graſſellini's Governo und die Machinationen der Rückſchrittspartei alle nur mög⸗ 
lichen geheimen Mittel aufgeboten wurden, die Ausführung derſelben zu hindern. 

Rußland und Pole n. 12 

St. Petersburg, den 29. Juli. In der am 22ſten d. M. gehaltenen 
Jahresſitzung des Conſeils der Reichs-Kredit-Anſtalten legte der Finanz⸗Miniſter 
demſelben die Rechnungen dieſer Anftalten fürs Jahr 1846 vor und ſagte am 
Schluß ſeiner Rede: „Aus dieſer kurzen Ueberſicht werden Sie erſehen, daß die 
Geſchäfte unferer Kredit-Anſtalten einen glücklichen Fortgang haben. Der unter 
dem Allerhöchſten Schutz unſeres erhabenen Monarchen ſtets zunehmende Umfang 
des Handels und der Induſtrie trägt ebenfalls viel zur Vermehrung der Umſätze 
der Kredit-Anſtalten bei.“ g 

RE ER ER 

Konſtantinopel, den 21. Juli. Die Pforte hat den Türkiſchen Behör⸗ 
den in Epirus die gemeſſenſten Befehle ertheilt, Grivas im Betretungsfalle nach 
dem Innern abzuführen und nichts zu dulden, was die Ruhe Griechenlands be— 


drohen könne. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Krefeld, den 2. Auguſt. Geſtern Abend wollte eine bejahrte Frau aus 
dem Dachfenſter eines dreiſtöckigen Hauſes am Oſtwall ihr Bett, welches ſie zum 
Lüften auf dem Dache ausgelegt hatte, wieder herein nehmen, verlor das Gleich— 
gewicht und rutſchte zum Dache hinunter, hatte aber noch die Geiſtesgegenwart, 
ſich mit beiden Händen an der Dachrinne feſtzuhalten. Auf ihr herzzerreißendes 
Schreien eilten Meuſchen herbei und ein Mann bog ſich aus demſelben Fenſter 
hinaus, in der Abſicht, ſie herein zu ziehen, gerieth aber dabei in eine ſolche 
Lage, daß er weder vor- noch rückwärts konnte und ſich begnügen mußte, ſich 
ſelbſt und die Fran ſo lange feſtzuhalten, bis fernere Hülfe herbeigeſchafft würde. 
So hing denn die Frau an der Dachrinne eines dreiſtöckigen Hauſes, während 
der Mann, ſie haltend, ausgeſtreckt auf dem Dache lag, Beide jeden Augen— 
blick eines gräßlichen Todes gewärtig, und mußten ſo lange in dieſer Lage aus⸗ 
halten, bis mehrere Leitern herbeigeholt und aneinander gebunden waren, worauf 
die Rettung glücklich vor ſich ging. 

Die Regierung in Liegnitz hat die Gründung einer Volksbibliothek in Hirſch⸗ 
berg nicht genehmigt. Ten 

Am 27. wurde ein Kaufmann in Berlin von einem Bettler, welchem er einige 
Stunden zuvor auf feinem Comptoir ein Almoſen gegeben hatte, auf der Straße 
angeredet. Der Bettler entdeckte ihm hier aus Dankbarkeit für die erhaltene 
Gabe, daß er von ſeinem Lehrling beſtohlen werde. Namentlich habe letzterer ein 
Umſchlagetuch für 36 Thlr. entwendet und einem Handlungsdiener überbracht, 
welcher wiederum ihm, dem Bettler, den Verkauf antragen wollte. Nach dieſer 
Mittheilung verſchwand der Bettler. Der erſtaunte Kaufmann ſtellte ſeinen Lehr⸗ 
ling zur Rede, der dann auch mehrere Entwendungen eingeſtand. Die weiteren 
Nachforſchungen haben dieſes Geſtändniß und des Bettlers Angaben vollkommen 
beſtätigt. 

In einigen Gegenden Frankreichs iſt das Getreide ſo außerordentlich gut ge⸗ 
rathen, daß man das Stroh und die Aehren als ein Wunder der Zeit in den Kir⸗ 
chen aufhängt. In den nördlichen Departement ſind die Roggenhalme faſt durch⸗ 
weg über 8 Fuß lang. ä 

; In . hat man, bei einem Nachkommen bes bekannten Siebenbuͤr⸗ 
ger Albert Molnar, der während der Zeit der Reformation in Straßburg lebte, 
eine Sammlung von 650 Briefen Calvins und anderer Reformatoren aufgefunden. 


Sommer⸗Theater im Odeum. 
Dienſtag den 10ten Auguſt: Der Ball zu El- 
lerbrunn; Original-Luſtſpiel in 3 Akten von C. 
Blum. — (Hedwig von der Gilden: Fräulein 
Starkloff, vom Theater zu Roſtock, als Gaſt.) 
Stadttheater in Poſen. 
Dienſtag: Die Krakauer Hochzeit; komiſche 
Oper. Polniſche Vorſtellung. 


Der Publiciſt, 
Zeitſchrift zur Beſprechung gerichtlicher 


und polizeilicher Gegenſtände, 
bringt von No. 30 an die 


Verhandlungen im Polen⸗ 
Prozeſſe 


in den zuverläſſigſten und ſchnellſten Berichten. 
No. 30. enthält die vollſtändige Anklage⸗ 
Akte und das Verhör des v. Miroslawski. 

Der Publiciſt erſcheint wöchentlich. Preis pro 
Quartal 22} Sgr. 

Zu beziehen durch: E. S. Mittler in Poſen. 


75. 
Polen-Prozeſz. 8 
© „DIE BERLINER 
8 — 5 
Zeitungs halle 
iſt die einzige der Berliner Zeitun— 
gen, welche ausführliche und zum 
größten Theil den dialogiſchen Gang ® 
der Verhandlungen wiedergebende 
Berichte über die öffentlichen Siz⸗ 
zungen des Polenprozeſſes lieſert, 
Wund zwar den größten Theil der 
Sitzung eines jeden Tages noch an 
demſelben Tage. 
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den Dampfwagenzügen von 4 Uhr N. M. 
Wan. Der Abonnementspreis beträgt quarla- 
. liter 1 Rthlr. 224 Sgr. 


Nothwendiger Verkauf. 
Ober⸗Landesgericht zu Bromberg. 


Die im Gneſener Kreiſe belegenen adeligen Güter 
Imiolki e lſten und Ulten Antheils, wovon der Ans 
theil I. auf 5833 Nthlr. 28 Sgr. I Pf. und der An 
theil II. auf 6746 Rthlr. 26 Sgr und 3 Pf. gericht: 
lich abgeſchätzt iſt, ſollen 

am 16ten Februar 1848 Vormittags 
um 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe, Hypothekenſchein und Kaufbedingungen 
können in der Regiſtratur eingeſehen werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 
ger, nämlich: 

a) die Brüder Mathias und Telesphor von 
Frezer und die Kinder des Stephan von 
Frezer, 

b) der Ehemann der Barbara v. Frezer, ges 
borne v. Swiejkowska, Telesphor v. Fre⸗ 


zer, 
c) der Pächter Peter v. Sirzelecki, 
d) die verehel. v. Lanſert, geb. v. Frezer, 
e) die verehel. v. Kaklewska geb v. Frezer, 
f) der Kaufmann Johann Chriſtian Dot- 
termann zu Czarnikau, 
g) die Lippmann Wulffſchen Erben und Tes 
ſtaments⸗Exckutoren, 


b) die Erben des Magazin-Direktors, ſpätern 


Landſchafts-Rentmeiſters Ernſt Gottlieb 

Orland, 

i) die Wittwe Anna v. Chlebowska geborne 
v. Komorows ka, 

k) der Pächter Kalixt v. Malczeweti, 

1) die Pächter Eugenius und Catharina ges 
Er Checzewska v. Liſſowskiſchen Ehe— 
cute, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Nothwendiger Verkauf. 


Land und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 13. Juli 1847. 


— — 


Das Erbpachts⸗Grundſſück der Müller Friedrich 
und Concordia Garnſchen Eheleute sub No. 12, 
zu Kobylniki, abgeſchätzt auf 8272 Rthlr. 6 Sgr. 
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8 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiftratur einzuſehenden Tare, ſoll 
am 23ſten Februar 1848 Vormittags 10 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 
Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubiger 
1) der Joſeph Wolke, 
2) die Simon und Marianna Szafran⸗ 
skiſchen Eheleute, 
3) der Conſtantin Szafranski und 
4) der Johann Szafranski, 
werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Ein völlig eingerichtetes Reſtaurations-Geſchäft 
nebſt einem neuen Mahagoni-Billard iſt ſogleich oder 
ſpäteſtens Michaelis gegen vortheilhafte Bedingun— 
gen abzutreten. Nähere Auskunft ertheilt Herr H. 
A. Fiſcher, Wilhelms-Platz No. 3. im Laden. 


mal en 
= Beachtungswerth! = 
Mein Leinwand- und Tiſchzeuglager 
ift durch direkte Einkäufe mit den beſten Sorten Leis 
nen diesjähriger Bleiche wiederum ſtark ſortirt, ſo 
daß ich im Stande bin, gute Waare zu billigen Preis 
ſen zu liefern, ohne durch herumziehende Sehwind⸗ 
ler dieſelben als Ausverkauf anbieten zu müſſen. 
P. S. Der neueſte Betrug von dergleichen iſt: 
den Empfang der zum fogenannten Ausverkauf ges 
fiellten Leinen von einem Haufe (welches nie exiſtirt 
hat) nachweiſen zu wollen. 
a 6 Jacob Königsberger, 
Markt No. 95/96. 


Sa — 

Schottiſcher Staudenroggen, bei dünner Ausſaat 
bis zu 40 Halme vom Korne treibend, A 2 Rthlr. 
20 Sgr. der Scheffel, und ganz weißer vollkörniger 
Weizen a 3 Rihlr. 20 Sgr. der Scheffel, iſt zu ha⸗ 
ben auf Beſtellung auf dem Vorwerke Kozieglowy 
bei Poſen. 


Von dem rühmlichſt bekannten überſeeiſchen 


Wunder-⸗Rieſen⸗Staudenroggen, 
deſſen man nur 6 Metzen pro Morgen zur Ausſaat 
nöthig hat, bietet Unterzeichneter eine Quantität 
zum Verkauf an Bei dem ſtarken Begehr dieſer 
feltenen, wie ausgezeichneten Roggenart werden Bes 
ſtellungen frühzeitig erbeten, damit bis Mitte Sep⸗ 
tember, wo deſſen Ausſaat beendigt ſein muß, al⸗ 
len Aufträgen genügt werden kann. Beſtellungen 
werden gegen frankirte Einſendung des Betrages 
von 5 Thaler pro Scheffel vom 15ten Auguſt 
ab baldigſt beſorgt. 

Emballage wird beſonders berechnet. 

A. Ziolecki. 
Zlotniki bei Gonſawa, Kreis Mogilno. 


Trockene, kieferne, dreizöllige Bohlen ſind billig 
zu haben bei L. Heimann. 


Mädchen von 15 bis 16 Jahren finden Wilh.- 
Straße No. 14. Parterre links fortdauernde Be⸗ 
ſchäftigung. 


Fiſcherei No. 65. iſt eine Wohnung mit Tiſchler⸗ 
Werkſtatt und drei andere Wohnungen, zwei kleine 
ſogleich und die andere von Michaelis ab zu vermie— 
then Näheres im Adminiſtrations-Burtau, Fries 
drichsſtraße No 30. 


Der Fahrpreis nach Urbanowo ift 
für 1 oder 2 Perſonen 10 Sgr., 
für 3 oder 4 Perſonen 15 Sgr., 
die Rückfahrt koſtet eben ſo viel, was zur Vermeidung 
von Streitigkeiten hierdurch bekannt gemacht wird. 


Die Droſchken⸗Anſtalt. 


Mittwoch 


den ten d. M. bringe ich 


18 Stück Netzbrucher Kühe 


nebſt Kälbern nach Pofen. 


me ur 


Fr. Schwandt. 


Friſche Rehe und Hirſche ſowohl en gros als en 
detail find im billigen Preiſe zu bekommen bei dem 
Wildhändler Zdzienichi, 
Kloſterſtraße No. 19. 


Ich verkaufe in meiner Bäckerei: 
das Pfd. weißes Roggen ⸗Brod zu I for. 3 pf. 
das Pfd. mittel Roggen-Brod ⸗1⸗— » 
das Pfd. ſchwarzes dto. dto.— 9 
E. Herſe, Walliſchei Nr. 91. 


Ich verkauſe von heute ab: 
Ein Pfund feines Roggenkernbrod für 1 Sgr. 3 Pf., 
ein Pfund Mittelbrod für 1 Sgr. am Sapiehaplatz 
No. 7. in der Malzmühle. 

5 F. Bieren d t, 
Bäckermeiſter aus Stenſchewo. 


7 


Vei mir wird täglich auch 


à la Carte 
zu Mittag geſpeiſt. 
Gerlach, Jeſuitenſtraße No. 11. 


Berichtigung. In der vorigen Nummer dieſer 
Zeitung find in der Anzeige des Herrn G Pincus die 
Preiſe für feine Drell⸗Tiſchtücher anſtatt mit 
„Sgr.“ aus Verſehen mit Thaler angegeben worden. 


— — . — ——— 
Thermometer- und Barometerſtand fo wie Wind⸗ 
richtung zu Poſen, vom 1. bis 7. Auguſt. 


Tag Thermometerſland Barometer“ Wind. 
tieſſter | höchſter Stand. 

1. Aug. | + 12,2“ + 20,7 1283. 1,0 LN. 
2. + 13,4% + 21,4% 28 2,0 [NW. 
3. + 13,7% + 28.127 113, [N. 

4. = ＋ 14,3% + 18.4 127 10,7 [NW 
5. 7 + 10,0% + 17,527 10.8. [ WN. 
6. ＋ 14,1% + 19,1% 127 +» 8.6 [W. 

dns = + 14,0% + 20,0% 27 9,0 [W. 


sörse von Beriim. 
Amtlicher Fonds- und Geld - Cours -- Zettel. 


Zins-[Preus. Cour 


Den 6. August 1847. Fuss Brief.[Gela. 
Staats-Schuldscheine 34 | 934 | 924 
Präm.-Scheine d. Seehdl. à 50 T. — 914 — 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 3 894 — 
Berliner Stadt-Obligationen .. | 3 924 — 
Westpreussische Pfandbriefe . . 3 936 927 
Grossherz. Posensche Pfandhr. . 4 — 11014 

dito dito dito. 3 | — | 94 
Ostpreussische dito 33 — 967 
Pommersche dito 34 941 | 944 
Kur- u. Neumärkische dito 31 941 — 
Schlesische dito 34 — 97% 
Pr. Bank-Antheil-Scheine .. . . — | 1075 |106$ 
Friedrichsd’or . rr — | Ball 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. — 111 
Discon to): ey ann 1 ji 4 

Actien, 

Berl. Anh. Eisenbahn Lit. A B — | 1174 [1164 
dio dto. Prior, Oblig,... 41 — — 
Berlin- Hamburger 4 1081 107 
do. Priorität . | 44 102 101 
Berlin - Poisd,-Magdeb, ..... 4 1014 100 
do, Prior, ObHE. 222... . 4 — 933 
dies dio, toe ae 5 1017 1014 
Url.-Stet. E. Lt. A. und 3. — — 1134 
Bonn Kölner Eisenbahn .... 5 — — 5 
Bresl.- Schweid.-Freibg.-Eisenb. 4 — 2 
dito. dito, Prior, Oblig .. | 4 — — 
Köln Mind. v. .. 4 | — 
Düss, Elb. Eisenbahn ...... —- — 110 
dio. dto. Prior. Obli 5 4 — 9274 
Magdeb- Halberstädter Eisenb. 4 — 1131 
Magd. Leipz. Eisenbahn. — — — 
dto. dto. Prior. Oblig. . 4 — — 
Niederschl.-Märk. ....... 4.1, 91 90 

do. Priorität 4 — 934 

do. Priorität 5 103 1027 
Nied.-Mrk. Zu gb. Sy 4 am = 

do. Priorität 4 — Pe 

Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — a 
do do. Prior.-Obl.. ,.. 4 en — 
do. do. Lia? Ba 4 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 4 — 78 
dto. Priorität.. 5 1001 — 
Rhein. Eisenb ann — 874 — 
do. Stamm-Prior. (voll eingez.) 4 — 921 
aan dte, Prior. Oblıg..... 4 — — 

Ringe? 4 71 
wilh.B. (C.- 0. ) 4 ws . 

dio, dito. Priorität... 5 — 102 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 

den 9. August 1817, en 

effel en; „„bis 
(Der Sch f Preuß.) fe a1 1 
Weizen d. Schfl. zu 16 Mtz. 2 20 — 2 24 5 
Roggen dito 1/12) 30 1 18011 
R „ 
e — 24 5 —28ʃ11 
Buchweizen 2615 8| 2] 20/— 
Erbſen en 1/27) 9| 21 6/8 
Kartoffeln. — 15] 4| —| 17) 9 
Heu, der Ctr. zu 110 PP. | — 25.— 1 —— 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.“ 6 —— 6 —— 
Butter das Faß zu 8 Pfd. 11 25.— 2 —— 


